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Kriegspfingsten 1915.
Auch das Geläute der Pfingstglocken wird oiesmal

DEchlachtenlärm übertönt . Wie zu Weihnachten und
»Ostern befinden wir uns auch noch während des jetzigen

' " fies mitten in dem größten aller Weltkriege.
, siegte man mit Goethe zu sagen : „Pfingsten , das

...cheFest, war gekommen ." Diesmal wird mancherfragen,
«seineLieblichkeit geblieben ist. Wir können uns jedoch
«n, fie ist noch immer da , wenn sie auch nicht wie
ft fo an der Oberfläche haftet. Man braucht nur etwas

zu schürfen, um sie zu finden . Dann wird man
.., daß wir in einer köstlichen Zeit leben , deren Lieb-

. nur der herbe Stempel der Wirklichkeit aufge-
| m  ist.

. Das Weihnachtsfest, das sonst Friede auf Erden ver-
fmbigte, gab uns die Zuversicht , daß Deutschland berufen
fi, mit dem Schwerte in der Hand gegen eine Welt von
idruhestiftern auf lange Zeit den Weltfrieden zu er-
limpsen. Ostern, das Auferstehungssest . gab uns die Ee-
" * dafür, daß dies geschehen wird . Die deutschen

,*r. hatten den Sieg in Ost und West weit in Feindes-
hineingetragen, so daß das deutsche Volk das Oster¬

in dem Bewußtsein begehen konnte , daß das Deutsch-
. nicht, wie seine Feinde und Neider es vorhatten , zu
»öden geworfen und vernichtet , sondern mächtiger und
Wger in der Welt dastehen würde . Inzwischen sind
"Irre Fortschritte aus den Schlachtfeldern noch zahl-

'r geworden. Die Feinde haben es allmählich cm»
gelernt, daß es nichts ist mit der Ausrottung des

Wums . Sie sind inzwischen bescheiden geworden,
igstens im Innern ihres Herzens , und wären zu-

, wenn sie aus der bisherigen Lage wenigstens die
.sticht entnehmen könnten , daß es ihnen gelingt , das
halten, was sie jetzt noch haben,
vchon allein von diesem Gesichtspunkt aus kann das

ytsmalige Pfingstfest für uns lieblich genannt werden.
* te die Dinge liegen , ist von uns die bange Sorge ge-

^ ß es der Tücke der Feinde doch nicht gelingen
niederzuringen . Wir wissen, daß das Deuisch-

ymemzuoenren versuchten . So kam es, daß man sich
manchmal fragen mußte , wo das eigentliche Deutschtum
geblieben ist. , ,

Was wir damit erreicht haben , das sehen wir letzt
mit Schaudern . Die nichtdeutsche Welt steht uns ferner
als je. Sie hat es nicht der Mühe für wert gehalten,
sich, ebenso wie wir in ihr . in das deutsche Wesen hinein-
zudenken . Als man uns glaubte ausnutzen zu können,
da pries man uns als das Volk der Dichter und Denker.
Jetzt , wo wir auch für uns den gebührenden Teil des
Weltalls haben wollen , sind wir auf einmal „Barbaren.
Man braucht nur einen Blick in die fremde Presse zu tun.
um zu sehen, welche Schändlichkeiten man uns andichtet.
Am deutlichsten wurde dies ja durch die letzten Ver¬
handlungen im englischen Parlamente offenbar , wo
ein englischer Minister erklärte , er habe zwar keine d rekten
Beweise für die Greueltaten der Deutschen , halte sie
aber bei der Wesensart dieser Rasse für möglich . Dasselbe
schallt uns aus den übrigen Ländern entgegen , Man
erricktst eine Trennungsmaner zwischen >ich und allem
Deutschen. Darauf gibt es nur eine Antwort , das Be¬
sinnen des Deutschtums auf sich selbst und Abtun alles
Fremden . Ist das geschehen, dann haben wir wirklich
nichts mehr zu befürchten . Deutschland ist allein reich
genug , um ein rechtes Innenleben führen zu können . Das
Deutsche über alles zu stellen , das muß der Gedanke sein,
der uns gerade zum Pfingstfest dieses ernsten Jahres »»
füllen soll.

rnnge liegen , ist von uns oie vange «eige ge-
^en, daß es der Tücke der Feinde doch nicht gelingen
si uns niederzuringen . Wir wissen, daß das Deuisch-

~M >d) siegreich behaupten wird , selbst wenn noch mehr
A als die schon vorhandenen , gegen uns aufstehen
Men. Wjr haben aber auch die sichere Gewähr da -ür,
U® wir weitere Fortschritte machen werden . Das legt
k - aber auch große Pflichten aus I Und das Pfingstfest
?a >n besten dazu geeignet , dieser zu gedenken und zu

Mechen. sie in Zukunst freudig zu erfüllen.
. Lar deutsche Volk in allen seinen Teilen muß davon
^zeugt sein, daß es nicht genügt , um deutsch zu sein, den

a zu Boden zu werfen , sondern daß wir uns auch in
tzft ganz von dem wahren Geist des Deutschtums und
«ntums erfüllen lasten müssen . Darin ist in der ver-

'genen Zeit vielfach gefehlt worden . Und die Opfer des
wären vergeblich gebracht , wenn wir jetzt nicht die Ge-

»enyeit wahrnähmen , all das von uns abzustreisen . was
.^"erfreuliches noch anhastete . Wir glaubten uns die

»j,, . tu Freunden machen zu können , wenn wir ihr
daß « fr uns in das Geistesleben fremder Volker

Ein Wort Luthers an dir Italiener.
DLL . In den vom Evangelischen Bund h/rausgegebenen

„Volksschriften zum großen Krieg " hat Professor Albrecht-
Naumburg eine Kriegspredigt ans Luthers Sänften zusammen¬
gestellt . Da lesen wir Worte , die auf die italienischen K^ egs-
hetzer trefflich paffen und uns Kraft geben , auch diesen Femd
zu bestehen . Hören wir Luther : „ . , .

2Befie den Fürsten , die nach ihrem tollen Kopf den
Krieg " vom Zaun brechen ! Weltliche Obrigkeit ist nicht ein¬
gesetzt von Gott , daß sie solle Friede brechen und Kriege
anfangen , sondern dazu , daß sie den Frieden handhabe und
den Kriegen wehre . »Der Herr zer,treuet die
Völker, die  Lust zu Kriegen haben , so laßt Gott
verkündigen im Psalm 68 , 21 Da hüte dich vor oer lugt
nicht , und laß dir das gesagt sem , daß du wett , wett von-
einander scheidest Wollen und Müffen , Lust und Not . Harre,
bis Not und Müffen kommt ohne Luft und Willen , auf daß
du sagen mögest und dein Herz sich könne rühmen . Wohlan,
wie gern wollt ich doch Frieden haben , wenn meine Nachbarn
wollten ! So kannst du mit gutem Gewissen  dich
wehren . Siehe an die rechten Krieger , die bei dem blutigen
Spiel gewesen sind ; die zücken nicht bald , trotzen nicht , haben
nicht Lust zu schlagen . Aber wenn man sie Swingt,
daß sie müssen , so hüte dich vor ihnen,  sie scherzen
nicht - ihr Meffer steckt fest, aber müssen  sie ^ zucken, so
komm't ' s nicht ohne Blut wieder in die Scheide W ie d er u m
die tollen Narren , die mit Gedanken zuerst
kriegen und sangen ' s trefflich an , fressen
die Welt mit Worten und sind die ersten mit
Messerzücken , die sind auch die ersten , die
fliehen und das Messer einstecken müssen.
Darum laßt euch sagen , ihr lieben Herren , hütet euch vor
Krieg , es sei denn , daß ihr wehren und schützen mußt und
euer von Gott auferlegtes Amt euch dazu zwingt . Alsdann

aber laßt ' s gehen und haut drein,  seid dann Männer ^ und
beweist euern Harnisch , da gilt s dann nicht mit Gedanken
kriegen . Es wird die Sache selbst Ernst genug mit sich
bringen , daß den zornigen , trotzigen , stolzen Eisenfressern die
Zähne so stumpf werden sollen , daß sie nicht wohl frische
Butter beißen können ." __

miegswochenschau^
Fast mit derselben Aufmerksamkeit , wie die Vorgänge

auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen , wurde überall die
Entwicklung der Dinge in Italien verfolgt . Sollte es
sich doch erweisen , ob es möglich ist, daß der eine Ange¬
hörige des Dreibundes leichtfertig eine mehr als dreißig-
jährige Freundschaft verleugnet , um dem Freunde von
gestern und heute morgen als Feind gegenüberzutreten.
Wer die Geschichte dieses größten aller Weltkriege zu
schreiben hat , der wird sich gleichzeitig genötigt sehen , d,e
Geschichte des

größten Treubruches aller Zeiten
mitzuverzeichnen . Denn was die Welt in den letzten
Tagen gesehen hat , das steht ohne Beispiel da . Man
wußte es ja längst , daß Italien nicht ganz sicher war.
Aber man glaubte immer doch noch, daß wenigstens der
politische Anstand die Oberhand behalten würde . Emen
Auge .>lick schien es wirklich, als ob das Eingreifen Gio-
littis der Besonnenheit zum Siege verhelfen würde , und

der Rücktritt Salandras
gab auch einen kleinen Schimmer von Hoffnung . Aber
der Stein war einmal ins Rollen gekommen . Die durch
fremdes Geld aufgeregte Meinung einer Minderzahl von
Schreiern riß alle anderen Elemente mit sich fort . Herr
Giolitti verschwand in der Versenkung , Herr Salandra
und mit ihm Herr Sonnino kamen wieder , und beide
konnten dank des

Gebrülls des Pöbels und der Strotze
einen vollen Erfolg erringen . Es muß sich Herausstellen,
ob dieser Sieg nicht ein Pyrrhussieg ist.

Italien gibt jetzt auf einmal an , es sei seiner Ver¬
tragsverpflichtungen durch das Vorgeben Oesterreich-Un¬
garns gegen Serbien ledig geworden . Neun Monate ha!
es dazu gebraucht , um sich dessen bewußt zu werden.
Und Herr Salandra sucht mit der Rhetorik eines d'Annunzio
dies dem Volke und der Welt glaubhaft zu machen . Aber
gerade dadurch wird die

Erbürmtichkett der Handlungsweise
nur noch mehr in das rechte Licht gerückt. Herr Salandra
und feine Freunde werden von den italienischen Schreiern

Retter des Vaterlandes genannt . Freudig stimmen
die Dreiverbandsmächte , denen ihr Plan gelungen ist, in
diesen Chor mit ein . Aber die Zeit muß es lehren , ob
das Blatt sich nicht bald wendet und die eigenen Lands¬
leute erkennen werden , daß die jetzt Gefeierten die

Verderber aller italienischer Hoffnungen
sind. Bisher hat sich jeder freventliche Treubruch noch
immer an seinen Urhebern gerächt , und wir wollen hoffen,
daß auch diesmal das Schicksal das richtige Urteil
sprechen wird.

Erfüllen die Geschehnisse in Italien uns nur mit
Ekel und Abscheu, so können die Vorgänge m England
bei uns nur das Gefühl einer gewissen Genugtuung aus-
löfen . England steht jetzt in einer seiner

schwersten Ministerkrisen.
Das Volk ist schon lange mit dem liberalen Ministerium
unzufrieden . Bon allen Versprechungen hat sich
nichts erfüllt . Anstatt schnelle Früchte einzuheimsen , muß
das Volk Opfer über Opfer bringen , was so gar nicht
seine Art ist. Um aller Schwierigkeiten Herr zu werden,
mußte Herr Asquith zu dem

Aushilfsmiitel eines koaMionsminifleriums
greifen . Alle Parteien werden , entgegen jeder englischer
lieberlieferung , in ihm vertreten sein. Gleich zu Beginn
des Krieges hätte dies als ein Zeichen des Kraftbewuhtsems
gelten müssen . Jetzt ist es das Eingeständnis der Schwäche.
Man weiß nicht mehr , wi» man den

verfahrenen englischen karren
wieder in das richtige Geleise schieben kann . Erfreulich
bei dieser ganzen Erscheinung sind für uns die Begleit¬
umstände , die uns einen Mangel in der ganzen englischen
Orgamsaiion zeigen , der für uns auch für die Zukunft
nur Gutes verspricht.

Inzwischen sind aber auch die kriegerischen Ereignisse
weitergegangen . In Galizien zieht

ver Sieg bei Tarnow -Gorlice
immer weitere Kreise. Die Russen sind trotz verzweifelten
Widerstandes bis über den San zurückgeworfen , und
unsere Karpathenheere treiben im siegreichen Vordringen
gegen den Dnjestr den

regellos fliehenden Feind
vor sich her , so daß alles zu der Hoffnung berechtigt, dag
das Schicksal der Russen in Galizien bald
besiegelt  sein dürste . Gerade die Erfolge der letzten
Tage lassen diese Vermutung als nahezu sicher erscheinen.
Auch aus Nordwestrußland kommt frohe Kunde . Wie
gemeldet wird , wurden südlich des Njemen

stärkere russische Kräfte vernichtend geschlagen.
Aehnlich steht es in der Umgebung von Szawle , wo es
den Russen nicht gelang , die eingedrungenen deutschen
Truppen ' zurückzutreiben . Von Bedeutung für die Entschei¬
dung der Kriegslage im Osten ist dann auch der Umstand,
daß der

Rückzug der Russen aus Südpolen
nördlich und östlich der Weichsel infolge der Verhängnis-
vollen Niederlage in Galizien ebenfalls unaufhaltsam vor

^ Auf* dem westlichen Kriegsschauplatz ist es verhältnis¬
mäßig ruhig zugegangen . Trotzdem können wir mit dem
dort Geschehenen völlig zufrieden sem, da es sich zeigt,
daß alle Durchbruchsversuche der Engländer und Franzosen
bei Neuve -Chapelle und zwischen Arras und Lille an der

eisernen deutschen Mauer
elendiglich zerschellt sind. Dieser Zusammenbruch muß trotz
einzelner kleiner Lokalerfolge für unsere Gegner um so
schmerzlicher sein, als sie ja gerade auf diese neue Fruh-
jahrsofsensive die größten Hoffnungen gesetzt h^ ten. Nicht
sehr ermutigend muß es auch auf sie wirken » wenn sie
ehen , daß es uns außerdem noch gelang,

den Ring um Ipern immer enger
zu ziehen . Zieht man in Betracht , daß der Feind eine
mehr als vierfache Uebermacht uns entgegenwerfen konnte,
dann müssen wir in der festen Zuversicht gestärkt werden,
daß es uns auf alle Fälle gelingen wird , im ^ ^ ft^"
ferner jedem Ansturm standzuhalten , bis wir den Augen¬
blick für gekommen halten , wo wir zu verachtendem
Schlage ausholen können . Auf ledem Fall können wir
demnach getrost auch dem Eingreifen eines wetteren Geg-
ners entqegensehen , der in einem für ihn tucht gerade
günstigen Augenblick aus de» Schlachtfeldern zu erscheinen
sich anjchickt. _

Deutsches Reich.
Heer und Flotte . Wie der „Berl . Lok.-Anz ." nttt-

leilt , wurde dieser Tage eine sehr große Anzahl von
Osfiziersaspiranten des Beurlaubtenstandes mit dem 14. Mai
zu Leutnants der Reserve  befördert . Die dreizehn
jungen Offiziere des 1. Garde -Regts . z. F . seien sämtlich
bürgerlich ; auch die übrigen Garde -Regimenter hätten mit
ganz vereinzelten Allsnahmen nur bürgerlichen Ersatz er-
halten.



«u,,oeer -, »s . si,j " „ g . Berlin . 20 . Mai . (Amt.
Jnnnfpn ' lur Wn Sijjnng des Bundesrates ge.
InnZlin zur Annahme : Die Borlaae betr Vräauna NN»
Drei - und Zweimarkstücken als Denkmünzen ^ ! u? E ?in .>?

S .!chsen"Meü !inae?? dieN ", uere,ui fl te„ Herzog Georg von
^ur Ler >neid . n n„^ VorIage betr .Erlaß des Wehrbeltiugs

ra "jSS 5 r, {'ftj
fr iTXiir a:5 „f ims r ! » ' -Ka »s ^ as ! r 'KS
I ?: Dezember 1906 . und der Entwurf einer Bekannt-mackinnn « h», U m - . . " ' ^ " rwurf einer Bekannt-
Weizen ? ^ b verfuttern von grünem Roggen und

FtiKrunc? 'de^ Äott ? öic  völkerrechtswidrige
dentlcki - n^rn - n,̂ ^ blg ' scheu Volkskrieges wurde vqn der
umNgreickesBrian ? •86?-?bcn ; ber  ffdjrift ist ein
berichte der i! ® ^ e,gefugt , darunter vier Sonder-
Uuntersuchnnnkst - n -> m ^ !" ' " ' ster !um gebildeten Militä r-
DinanNn ^ Löwen ^ mpfe in Aerschot . Andenne.

Der / 2̂ Äck '"^ ?i7 ^ "tsch- n Interessen in Italien.
iff  W ' e der .. Bund " vernimmt , hat die
den SckuSder " be .. t̂ " schweizerischen Bundesrat ersucht,
oen schütz der deutschen Interessen in Italien zu üliee.

geantwortet ." ^ " bizerische Bundesrat habe zustimmend

Bei )tr C " l‘i,fa 9 s ' ® ‘ ffl Öroafjlen . Frankfurt a . O .. 20 . Mai

fämMch ° u? d- n « aÄ »!

5ÄSI 5 " ™ Ln
Borstandsmitalted mÄ frn ^ »stizrat Adolf Häuser."er Höchster r) aluwerre , etnlklmmla

E gegnerischen Parteien (Zentrum , fortschrit^
!i ?r » ahrtmÄ m“ 00 , Sozialdemokraten ) hatten sich

haltet ^(W ^ -B ^ " ^ ' bdens der Wahlbeteiligung ent-

© « ögcl im okkupierten Belgien . Der
Generalgouverneur erließ Im „ Gesetz- und Verordnungs-

20 . Mai eine Verordnung über das Budget für
sc, 1? ; H ^ 5 " och werden die Staatseinnahmen für das
Rechnungsiahr 1915 auf 175159 529 Franken oeran-
rA ' Ot. Die Staatsausgaben werden auf 198159 529
Kfm festgestellt . Ucber die Deckung des Defizits von
83 Millionen werden später Anordnungen getroffen werden.

«tn .nf' , J Ür ®? s. Dtlllwrgouvernemenl Piokrkow (Petrikoul ln oer i
öem Ir »; ' 7 t6f,a" pfflnbt  Die beiden M .litärgouoervem,n s fi b 1

Mn umvittelbar unterstellt.
dauert bie^ R -n^ ' '' '' '̂ " hen ausgegebenen Krankheitsbericht

- - ' Ä » K L . - °!L/ . t ' -2 .' LLr .° LlüL
»>. L -Ü Sl  «

Ewchängsr ' bestimmt war . ("" erifa " if‘^ n äsender / an holländisch«

geplaMe ^ endgültiae '^ A B Wä " » me,düngen zufolge entspringt da-

ÄÄSÄiÄs
^ÄWfflsrsWÄ 'sV
nationalen Aspirationen verlangen ko» «^ ^
K. und K . Regierung die Verha 'ndlunac ? *'ÜPtfUliltf» mpitor  mW hrt»» (i/ifi/i M:rx . |)|
Ä ‘-)tCM tt)eitcr mit bcr  ttalienischen " N iii
Derstandigung zu gelangen . Die deutl ^ ^
alles , was in ihrer Macht stand , um bi
flierung zu einer Ermäßigung ihrer Anl »k
deren bedingungslose Annahme die

lieft hie Mtirh - S. . an _ . . . . . . C,efl1tlQl,
uno auch die Würde der österreichisch .» »
schwer verletzt hätte . 1 ^ Un 9orif* e

Während diese Verhandlungen n „* .
alienische Botschafter in Wien Ä foillfdl=m,m,HMw >» & - „i_ " en "M 4.

Wk o 1
;itt > '

Uo.

'alizic" b°
noch

cN w»r'
n>iese"
.,,ind

,, »» i

der
den

( geM-
reichisch -ungarischen Regierung unerm ? . ^ russische

Die »Kündigung« des Dreibund-
Vertrages.

und auf Oesterreichs Ko»?» „!Jte en 3“ entschuldigen
die «Nordd. Allg abzuwalzen sucht, veranlaß!
der Sachlage : 9' ^ 9‘ 3U  f oI9enber amtlichen Darstellung

S.leichzeit^ " ür " die " d?-i der casns foederf,einer oder -mp, h ^»r ^^ Eragsmachte einträte meni
Provokation ihreriell̂ vertragschließenden ohne' direkt,
angegriffen und in einen °Krie7 »- ° b-eJ , .brei ^roßmächter

Als nach dem s, ?? . [eg  verwickelt wurden.
Ungarn gezwungen mir 6”*0 * ° 0̂ Serajewo Oesterreich
d " dauernden Bedr7hu 'na 9 7e1ne ^ v ° rZugehen , uni

durch d. ,, . „ D « g" h" n «A " L .vA,
m0r!PJ;ncßal )res gebroden ansehe. Gleick,*? !̂
Botschafter daß er alle von seiner N^ e' tig
o,i » » ^ !6” ^ " Zebote zurückziehe . Diese ? ? ^ "d

und, '.mch,1". L °L "L "1« ' mitVs

kow an

dien»

oersul
Bri>

Ai-d-s ^v  de, , «
(noch 1

freu .,dschaftlichen ' TklärA ! n7e - Ss  N
oom August 1914 und seiner ÖQm„ r ni9s »■
sondern auch mit den inzwisckei7wartiaen itallenit ^ . » von

geit

»artigen italienischen Regierung auf de° " fr
Vertrags künstlich aufgebauten Komv . mV
Es muß dahingestellt bleiben , ob $ e 7K 0,ls' :
fonen des italienischen Kabinetts bei dl-^ ^einer inamiMwm » . t . i_ dieser 1

dem l
en um

i Mai 1»

Der St

die großferbischen Umtrieb - ^ ' " er Lebensinteressen durch
Rußland in den Arm ^Mäbr - nb *' 6 bi reiten ' fiel ihm
Anrufen des Zaren iipmiih , ren \ " " fil Deutschland aus
Petersburg drohenden Ko7m » Aschen Wien und
machte Rußland k- i» » , . r . " 5?^ ^ .' edllch zu schlichten.

*V Ausland.
tn italienischen Kammer.

einer folgenschweren Sitzung entschied die italienische
mpOht 'r ^ r 0« 1”166  ° m 20 ' Wai über einen Gesetzentwurf,

Regierung „ außerordentliche Befugnisse " oer-
leihen sollte . Bor der Abstimmung darüber hielt der Mi-
wei" 77 sübren^ »!b,”? 6b &«, * ? CÖe' in ber et  den Rach-

Ä,refn suchte, daß Italiens Verhalten notwendig,
Ei7l ? i una kam ° - ? » 5 ” 7 6° ^ ch fel  Nach einer längeren
matum an s -^ bi . » b"1 österreichisch - ungarische Ulti-

^um an Serbien zu sprechen , das den Sinn und Geist
des Dre . bundoertrages verletzt habe , und fuhr dann fort :

Infolge dieser Verletzung , und um die gesamten Interessen
die Ehre und Würde des Vaterlandes aufrecht zu erhalten sah

»EZwungen. der Kaiserlichen und Königs
lichenOesterreichisch-Ungarischen Regierung am 4.Mai dieZurücknahme

7 '^ er Vertragsoorschläge . die Aufkündigung des Bundesvertrages
^  sich H°ndlungsfreihe,t Vorbehalte, zu

ifizieren . Anderseits war es aber nicht mehr möglich, Italien
!» h " " iw ° Ite I« n9 0f,ne ^ 'ch "ch°Uund ohne Ansehen zu lassen, gerade
', b°"I .Elugenbl,ck wo die Weltgeschichte in eine entscheidend« Phase

tritt . Angesichts dieser Sachlage und in Erwägung der Schwierigkeit
toleTZ l0na le\ 8a ee ™b  die Regierung auch poNtisch vor-
berellet sein, auf ,ede noch so schwere Prüfung , und ersucht daher
b . durch den vorgelegten Gesetzentwurf um die außer-
ordentlichen Befugnisse , deren sie bedarf . Diese Maßnahme recht-
strtigt sich nicht allein durch Präzedenzfälle bei uns und in andern
Staaten ,eder Regierungsform , sondern sie stellt auch die best«
Ordnung und sogar die mildeste Form derjenigen Befugnisse dar

6.»w « «;m*r, L#” .Ä. um*“ •**
^ «SIÄÄ .jyÄ

sammentrete und Bericht erstatte . Sein Antraa wurde
angenommen . Sodann erhob sich der Minister £ J "*}« «

S ° nnln ° . UN« s ®,ün " Ä,f “ Ä
öcr Kamnierpiafident die Name » bei in die Kommission
berufenen Deputierten mitteilte . oiomml,,lon

+ pec preis für Italiens Treubruch

m » LZL - ü

«L 'n«'ZÄK» JäMzSB
sr 'iÄÄr
pflichten mußte , von feinen Truppen 1̂50 000^ M » » « ” 6^'

«l - ° . r «un - ° - „ und '» » TäBiL ; . !

^nf» ,C 9Pi° C «n 'W ' rren  und John vull.
rnaZif' * “ au-
r« »Eorreo Efpanol " zufolge find die lebte « « » r ..n ->«

jßß £ BBzi 'Sl
d e Entrüstung des Volkes unb besseres Äfe Lift ' " ’b
st' -gen. so daß die britische Gesandtschatt Taa und 0 / ;| C‘
de» republikanischen Garde beschützt we den müsse9

Kleine politische Rachrlchken.

r̂ ^ SiSaxs .’sciss
sssSiü

machte Rußland s/ » ” aI °m e MN ^ ^ 3U schlichten
entfesselte so den Weltkri o ^ m 0 '' ^ ^ ^ mobil und
auf russischer Seite . ^ Provokation lag also

Dehauptmig " d7ß ^ sterr ?ick> Regierung mit der
bien oorgegönqen sei » » d ^ ^ ^ ^ ^ " l' ' " gegen Ser-
lands veranlaßt habe de » bas  Eingreifen Ruß.
Auch machte sie gelten7 die äs, ! rr gegeben,
gierung habe sich, indem f^ un0ari f* e Re-
Ultimatum an Serbien vorher nickt b^bsichtigten
habe , eine Verletzung des Artikels Vli h- ? ^ ” ^ s0efeöt
träges zuschulden fLI «» , « VII r ?,es  Dreibundsoer-
Pflichtet O?sterrÄch-Un°In r® iefer 2lrtifeI Der*
Berständiguna und aea - » ŝ u ^ ” b 3« vorheriger
Fall , daß sich eine der ^ e/d - »9 ^ ^ ^ 6” ^ " ®" ^ für den
stat »s quo auf dem Balko» 6”hl ^ ^ *̂ genötigt sehe , den
dauernde ° " up - « ° u / „" 7uder „^ ” b«

» » ÄÖ ; Ä ? “ Kf d- - r ° ude , , - u- es- u.
Balkan ausgeq ^ naen wär - S ? Machtzuwachs auf bem
Kriegsausbruch in Wien hatte >edoch schon vor
daß OesterrL -U» ^ 7 ^ ^ unt . auch in Rom erklärt.
Kosten Serbiens êrstrebe . Eeb .etserwerbungen auf

daher berechtcht ' 7eweien ^ enJ ?.en  Aentralmächte wären
feine Vünd !?ispli7t Lt ' o775 ' r 'r' ° ” b^ ' oliens gegen
ständnis für die nick , Uirhiü e^fennen ' 3 n loyalem Ver¬
hallens zogen e es LXj ™ *™ " "d äußere Lage
des Dreibundvertraae -- e'" e CInfe,ti 9 e Auslegung
klärung wohlwollender ^Reutrattt 'ä? - .7 ? ^ *n  Er-
u „ zweifelhaft vervllicktet - T t ’ - 3U öer öer  Vertrag

ÜHSg riZ m 6tr,i'- Ä JS3SE
««6 na * 6eln Tods LLlME, » »' 6 'ra“ 9’

liano in Italien starke rS  ^ ar 3 uls bt San Giu-
«ie B - u-uhwu « d r um f0r
Borteil nnn ĥ r . . noc ^ ernen besonderen
italienische Recker ? na " « na " o? ' 6 beraugzuschlagen . Die
Rüstungen ftieuen L Inrh 3 ruften ' unb  mit den
Republikaner , KZmaür/Ä fnX 4* ^ ^dentisten.
Bald handelte es ück ni ^ ^ b»' ' 05 " ^ " " ^ sen reunde.
tino sonder » ll f mebr  um Forderung des Treu-

ä  ist, »«Sr r r?at
»M -LZSS-4- -
--S .-ffrLS. 7-SL-
StZ 'ZTS L * »« ?«»««■ SrÄJwfi
St in n . fpli 3” vereinbarende Gebietsabtretung
(orort tn Kraft gesetzt werden müßte . Um den in diese .»

19 März 1915 ° ^ l" 9”50^ ” f 3^st ^ uen . wurde amr. (or l 1^ 5 die Garantie der deutschen Reaieri, » »
nock h»»,̂ ”» ^ Führung der Vereinbarungen unmittelbar

3«fl ef«8t Auf das erste bestimmte
Angebot Oesterreich - Ungarns von Ende März 1915
f 0 ® bereits die Abtretung des italienischen Sprachgebiets
” Sudtirol in Aussicht stellte , ging die italienisch ? Regie-

kw sondern gab ihre eigenen Forderunaen erst

fo7gt bekannt : " österreichisch -ungarischen Regierung wie

im hbr? b1Sli te fJn re lSf,f be  i es Irentino  auf Grund der
l, „„ 3ah ^ roll festgesetzten Grenzen , d . h. mit Einschluß
des weit außerhalb des italienischen Sprachgebiets lieqen-
den urdeutschen Bozen , eine Grenzberichtigung zugunsten

Ä " , äf ° " lo " J,1* Einschluß von Görz und Grad stc
und Monfalcone , die Umwandlung Triests mit seinem b °
hiftrki * » » hn ir 9ren3C ."vraeschobenen Hinterland nebst Capo¬
mi ? '0. °" b Pmano in einen unabhängigen Freistaat die
Enr ? o? 7 9 sr ^ " r. 1' ” ^ O' O''' ^ '' ^ *0''" pp ^ mit Lissa , Lesina.
Eurzola , Lagosta , Dazza und Meleda . Alle diese Ab¬
tretungen sollten sofort vollzogen und die aus den abqe-

Handeste,len stammenden Angehörigen der Armee
L » d « ° Lne s° ° rt entlassen werden . Ferner beanspruchte

e Souveränität über Valona und Sasenc
uLmiin Srn Unb Di Uige5  Desinteressement Oesterreich,
fim Z  nn» 2*9nn Hmgegen bot Italien eine Pauschal¬
summe von 200 Millionen Franken als Ablösuna alle,
2 tf " u " d ' e Uebernahme der Verpflichtung an . während
eMi ! 22£ ttJ Dauer  bes S?ne0es "eutral zu bleiben . Au'
Geltendmachung von weiteren Kompensationsforderunger
aus dem Artikel VII des Dreibundvlrtrages wollte es ,ü.
die Dauer des Krieges verzichten und erwartete von

einer inzwischen durch geheime Abrede? 6 ^ ^
Neigung zu den Feinden der mit Ital, ? ^
folgten oder ob sie dem Drucke der ss ! ? ^
nachgaben , die sich unter dem fortgesek ? ? ? "
im fremden Solde stehenden Blätter [1 ? ,
öic Zentralmächte erhitzt hatte . Dem
gegenüber beschränkte sich die italienisch ? « ? -"^ -,

- -nL 'irL 'LL 7 L 'r" 7 L1 ''''->
am 10 Mai mit den noch beträcktlick
sagen der österreichisch -ungarischen Reai ? » 66 ^i'
der Reichskanzler am 18. ® !? im Reick ? ,» 9 8f8»
nrfl ®° n,crU der geschichtliche Hergang.
fitfien Darlegung wird kein Grttnbuch etwa ? ^ ^
können , daß , wenn die italienilcke w »! -8 barQB

Waffen gegen die bisherigen Bundesge ^ oüev '''" '?
unier ^ ruch von Treu und Glauben und üm
Zuwachs tun würde , der dem italienllck - »? ? ,en
möglichen Garantien fn ><mirr ;„ . < Volke
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* Er ° tzer Hauptquartier , den 21.
VRrMi* n,c f,,,<&cr «riegsfchauplah . *
Nördlich von gpern griffen farbige 4ran, »i.

unsere Stellung östlich des Kanals an .̂ D? r '
dort noch im Gange . Ein am späten Abend
der Angriff ver Engländer südlich Neuve -,
Gegend La -Ouinque -Rue brach in unserem ü
feinöTl * ? « » ^ b°stfich Arras schossen wir bei gttsi
VSn*  Flugzeug herunter . Ein weiterer
Sranzoseu gestern nachmittag im Walde vo » ,
gesetzter Ängriff scheiterte unter erheblichen tz
für den Feind , der einige Gefangene in unserer '

m westlicher Kriegsschauplatz
legend Szowle fanden nur kleinere <

« ^ " biffa gelangte unser Angriff
Podubis bis vekygola ; er brachte uns weiicre
Gefangene ein . Auch östlich Miloszoscie und Z,

Dr- ««r. Kriegsschauplatz. »
Deftrfi | „ r9„ c ? ‘ bC" ^ " lschen Truppen ist unverw
Oestiich Jaroslau wurden gestern Gefangene aemaÄ.wtm fonöern nur mit  S»®
,.nh Armee des Generalobersten o. Mai
und den übrigen im Verbände des österreichisch-unqari
l ^ mal  nnrt 6 m b/ " lschen Truppen wurden feil

,Gesangene  gemacht und 72 G'
-° wie 253 Maschinengewehre erbeutet . Diese

sind in den bereits veröffentlichten Gesamtzahlen en.
Oberste Heeresleitung . (W. 1

_ Die deutschen Dailonabwehr - Kanonen.
ui *v ,eint ' fv melden die „ Basler Nachr ." vomA .U

öe 'n französischen Fliegerangriff gegen haliiap
"ur die beiden bei Hibsingen (?) heruntergeschaft«

Flieger Opfer der deutschen Ballonabwehr -Kanonea f
h? rm ” 5” b ’ ber n letzten Sonntag hat in Acht
die Beerdigung des Fliegeroffiziers Lucas stattqesaM
r - i Wal)^ nb  bcr  Fahrt durch das Elsaß von deaW
Schrapnelltugeln schwer verwundet worden war . Er M
wahrend er im Lazarett lag . von Ioffre das Sreuj»
Ehrenlegion erhalten.

ov r Unser v voolkrieg.
Wv >. Dem Reuterschen Bureau ZM

der Fischdampfer „ Chrysolith " aus Hüll von
heutschen Unterseeboote 40 Meilen von Kinnairds S^
veisentt . Die Besatzung wurde gerettet . — »Ll°^
melden aus „Fraserburgb : Ein dänischer Segler hai^
Besatzung des Fischdampfers „Lucerne " gelandet.
ist von einem deutschen Unterseeboot in die LB f
sprengt worden , als er sich am 20 . Mai früh 10 ÜJW«
von Rattrayhead befand.

r ^ eue feindliche Mißerfolge bei den Oardanelle»-
, Konstantinopel . 21 . Mai . Das Große ^ ouptquarO«

beuchtet von der Dardanellenfront:
oilr m '■ UiQi tDllröen  die befestigten Stellungen des FkE

bei Ari -Burnu angegriffen . Dank der wunderbaren
unserer Truppen würbe das Vorgesetzte Ziel erreicht. £
w? ? 11 U" ^- l!,nfen  Flügel wurde der Feind aus seinen
Ebenen Steilungen verjagt . Im Zentrum näherten ■»« “*

öe" Verschanzungen bes Feindes und nahmen L
Maschinengewehre . Am Nachmittag versuchte der Fe ' "»
®egc Mangciff unter dein Schutz feiner Schiffe gegen “jj* '

®r “ niröe »ber mit sehr starken 2er -f^
turuckgeschlagen . Die feindlichen Schiffe vor dem » l«
iRcerenge tauschten gewohnheiisgemäß Schliffe mit unserenE
^ » - r"7 ?atte . ien. Der Panzer „ Chariemagne " - » A
, getroffen . Die ieindlichen Ariilleries» »'̂
und die Lager des Feindes bei Sedd ul -Bahr wer»-" Z
unferen Kustenbatierien wirksam beschossen , so daß der ff1*
9e3mungen war . seine Artilleriestellungen zu ändern . -
übrigen Kriegsschauplätzen ist nichts Wichtiges zu meiden-
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. ^ ichisch««Sarttche Tagesberichte.
. 0P rr „ j Mai. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:

,»ittags. Die Kämpfe an der Front in
'ai dauern fort. Die in der Sanstrecke abwärts

ga>westlichen Flußufer haltenden russischen
va n°d,ur i,en über den Fluß zurückgeworfen. Oestlich

|en.y bie verbündeten Truppen vereinzelte Vor-
üblicher Kräfte blutig ab. Die Gefangenenzahl

,--fcr ju . In heftigen Nachtkämpfen erstürmten
, zmich Drohobyez eine russische Stellung und
irtfPilCIp t Neudorf,  hierbei wurden 1800

«t Gegenoffensive über den Dnjestr in Ost-
' ruil'y Pruthlinie zum Stehen. Die feindlichen
^ ..suche bei Kolomea sind gescheitert; alle Angriffe

- ^'̂ Brückenkopf wurden unter schwersten Verlusten
"̂ Kämpfen im Berglande von Kielce, jdie

M .̂ "ch andauern, sind bisher4 « « « Gefangene
-I . -- 16. Mai ist die Gesamtsumme der Ge-
# „ um  weitere 20 000 gestiegen; sie beträgt seit
Xi !» 4000  Mann.

Ti Stellvertreter Des Chefs des Generalstabes:
v. Ho cf er , Feldmarschalleutnant.

„llaemeine Mobilisierung in Italien.
f 21. Mai. Die Havas-Agentur veröffentlicht

ifjjdK Drahtnachrichl, derzufolge die allgemeine
. l̂iicruvq des itaIientschen Heeres  erfolgt sei.

(T. R.)
Kriegszustand in Italien.
, 21. Mai. Das italienische Konsulat gibt bc-

Tie Regierung hat den Kriegszustand  in
J erklärt. ' <* • * ■>

Letzte Kriegsnachrichten.
. <jjj 22. Mai. Die zweite Maienschlacht, die

in Mittelgalizien, dauert, wie dem Berliner Lokal¬
es demK. und K. Kriegspressequartier gemeldet

Der von Seiten der Verbündeten ausgeübte Druck
W Przemysl- Grodek nimmt zu. Die Zahl der

A n Kämpfe am San gemachten Gefangenen stieg
,000  die im Mai gemachte Gesamtzahl erreicht das
hunderttausend, das ist die Stärke einer ganzen Armee.
Westgalizien ist die Offensive der russischen Armee zum

gekommen.
22. Mai.
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«erlin, 22. Mat. Zur Belästigung des italienischen
Masters in Berlin heißt es in der„Vossischen̂Zeitung«:
' j) orfflij ist beklagenswert, aber er ist und bleibt sicherlich
Mnahme. Es handelt sich um einen törichten Streich
uureifen Burschen, der von unseren erbittertsten Feinden
schärfer verurteilt werden kann, als von der Berliner
'crurg in ihrer Gesamtheit. Wie in Berlin werden

in Deutschland in diesen Tagen Die Italiener sich
Men können. - Das sind wir unserer Würde schuldig,
besonders auch nach den unwürdigen Ereignissen, die
- England, Frankreich und Rußland abgespielt haben

,er friedlichen Staatsangehörigen der Zentralmächte,
lin, 22 Mai. Nach dem„Nieuwe Rotterdamschen
werden die französischen Verluste bei den Kämpfen

Arras und Lille auf 100000 Mann geschätzt.
Berlin, 22. Mai. Die Finanzlage Frankreichs wird,
verschiedene Morgenblätter berichten, auch Rußland
i, über kurz und lang zu Zwangsanleihen zu greifen,
s berechnet man die russischen Kriegsausgaben bis
auf 5500 Millionen Rubel.

Berlin, 22. Mai. In der „Kreuzzeitung« heißt es:
,, ist eine dialektische Meisterleistung, einen Vertragsbruch
|unit zu begründen, daß man sagt, man sei dazu gezwungen,
«il der Partner den Vertrag schon 10 Monate vorher ge-
ftoiim hat. In dieser 10-monatigen Frist liegt allein im
örunbe genommen eine erschöpfende Widerlegung der Aus-
sjhniiigen Salandras. Zum Hinweis Salandras aus Italiens
galten im Tripoliskriege stellt die Kreuzzeitung auf Grund
linri Wiener Briefes fest: Oesterreich-Ungarn war nach dem
»Mul und Sinn des Vertrages mit Italien nicht ver¬
achtet, Mitteilung von dem bevorstehenden Ultimatum an
Strbim zu machen Trotzdem erfolgte aber die Mitteilung,
ilndings vorsichtshalber zu einer Zeit, die Italien nicht
M. Nach den unangenehmen Erfahrungen, die man mit
l>ritalienischen Regierung gemacht hatte, wäre eine solche
Mitteilung an einem früheren Zeitpunkt gefährlich gewesen.
!sikims Staatsmänner mißbrauchten schon früher solche ver¬
glichen Mitteilungen und gaben sie entweder an die
Segner weiter oder benutzten sie, um Oesterreich in die
fee zu fallen. Gänzlich unzutreffend, so heißt es in
fe Wiener Brief, ist die Behauptung Salandras,
üsteneich habe durch sein Vorgehen gegen Serbien den Welt-
fe entfacht. Oesterreich wollte nichts als Sühne für den
fat, von Serajewo. Hätte sich die Tripleentente nicht offen

Italien nicht geheim Serbiens angenommen, wäre der
“"ieg nicht entstanden.

LoKules und ProvhMs.
Herborn , den 22. Mai 1915.

, ~ Kriegs-Pfingsten . Der Frühling kommt aus
Süden. Wenn bei uns noch die Schneeflocken flattern,

achten jenfext§ ber  gn pen  schon die Blüten, und langsam
schiert von dort der junge Lenz in den Tälern der Riesen-
yge nach Norden, bis er dann auch bei uns sich ansässig
^ °cht und jetzt in der Pfingstzeit seinen höchsten Zauberreiz

hat. Und seine Begleiter sind alle die frohen
welche im Winter ein wärmeres Klima aussuchten,

^letzt in unseren Gärten und Wäldern ihre Stimmen er-
*T"n kaffen, tönend und lieblich wie sonst, Friede und
w"' atmend trotz Krieg und Kriegsgeschrei. Hoffnungsgrün
ŵ ert die Welt. Aber unten im Süden hat sich eine

°lke ag, Himmel aufgetan, die uns nicht schreckt, wenn sie
'chweien Entladungen droht, deren Erscheinen wir aber

^ ">°hl nicht erwartet hatten, am allerwenigsten zu Pfingsten.

Unter dem tiefblauen südlichen Himmel tobt dos in seiner
Leidenschaft wild gewordene Volk auf den Straßen, eitle
Redner nehmen aus der größt» Vergangenheit Vergleiche für
die kleine Gegenwart, und unter Palmen, Pinien und Cypressen
klingt in die Pfingstfreude von neuem der schrille Ruf «Krieg«
hinein. Wenn alle, die so toben, einmal vier Wochen sich
den Krieg ansähen, am eigenen Leibe die Wirkung veispürten,
sie würden über den Hohn, der in ihrem Wüten liegt, erschrecken.
Und sie werden, wenn sie nicht Maß noch Ziel halten können,
erfahren, daß, wer die heiligsten Güter der Menschheit ans
reinem Uebermut verletzt, dafür auch die Vergeltung findet.
Die deutsche Eiche beginnt im Deutschen Walde zu grünen,
das Zeichen der deutschen Kraft, die nicht erlahmen, sondern
im Verein mit unseren Verbündeten allen Anfechtungen stand¬
halten wird. Baum und Strauch schmücken sich mit den
wohlbekannten, lieblichen Kindern Floras, die in jedem Mai
von neuem uns erfreuen; die Kastanien zünden ihre Kerzen
an zur Ehre ver deutschen Siege, der Flieder aus der Heimat
sendet den Feldgrauen in der Front seine Düfte. Wir, die
wir daheim sind, erkennen den Krieg nur daran, daß uns so
mancher lieber Freund und teure Angehörige fehlt, der vor
dem Feinde steht, sonst fehlt nichts in dem schönen Psingst-
bild. Ja, es ist ein volles Pfingsten, auch dies Kriegspfingsten.
Und doch, so fragen wir, die wir den Krieg ganz gewiß nicht
gesucht, sondern mit unserem Kaiser den Frieden bis zur
letzten Stunde, bis zur äußersten Grenze unserer Ehre gehütet
haben, wie es nur möglich war, daß in der Welt alles Ideal,
alle Kultur versunken zu sein scheint, daß toller, geradezu unbe¬
greiflicher Haß auch da, wo wir eine freundschaftliche Rücken¬
deckung bei dem bisherigen Verbündeten erwarteten, seine
blutroten Flammen nach unserer Grenze züngeln läßt? Wir
können dies Maß eines Haßrausches nicht erfassen, der den
Pfingstgeist vertrieben hat. Wir haben im Weltkriege schon
zu viel überwunden, um nicht andere Aufgaben zwingen zu
können; wohnt die Pfingstfreude zu Hause, so wird sie unsere
Soldaten auch im Kampfe beseelen. Dos walte Gott!

— Kriegsbuchwoohe. Der Ertrag der für das
ganze Reich gleich nach Pfingsten geplanten«Kriegsbuchwoche"
in den höheren und mittleren Schulen Deutschlands soll
hauptsächlich denjenigen Truppenteilen auf den verschiedenen
Kriegsschauplätzen zugute kommen, welche im Etappengebiete
stehen und dadurch mithelfen zu einer planmäßigen Durch¬
führung kriegerischer Operationen und kommender friedlicher
Verhandlungen. Gerade bei diesen Angehörigen des deutschen
Heeres ist es aus Gründen einer geistigen und seelischen Er¬
frischung von größtem Werte, daß ihnen von der Heimat
die Hilfsmittel dazu ungemindert zufließen; die Größe der
hier zu lösenden notwendigen Aufgabe läßt von jedem deutschen
Schüler erwarten, daß er nach seinen Kräften in der „Kriegs¬
buchwoche" dazu mithilft. Die Ablieferungs- und Ver¬
teilungsstelle für die Provinz und das Großherzugtum Hessen
ist der Rhein-Mainische Verband für Volksbildung zu Frank¬
furt a. M., Paulsplatz 1.

— Nationalstiftung und Reickspost . Für die
Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege Ge¬
fallenen sind bei den Reichs-Postanstalten bis jetzt1 113 050
Mark eingegangen.

— Das Fußbodenölen muß unterbleiben.
Nach8 2 der Bundesratsbestimmungen vom 29. April ist
die Verwendung von Oel zum Oelen der Fußböden verboten.
Bei Zuwiderhandlungen ist Haft oder Geldstrafe bis 150 Mk.
angedroht.

Wetzlar, 22. Mai. Aus dem hiesigen Gefangenen¬
lager sind in letzter Zeit nach Gießen, Limburg usw. Tausende
von Franzosen verlegt worden, sodaß dessen Bestand nur
noch aus 1500 Gefangenen besteht. Wie man hört, soll das
Wetzlarer Lager nur noch mit Russen belegt werden.

* Frankfurt a. M ., 21. Mai. Die Gelegenheits¬
diebe Karl Schäfer und Georg Jöckel stahlen Mittwoch mittag
auf offener Straße 250 Pfd. Butter und verkauften später
davon eine größere Menge an eine Wirtsfrau für 40 Pfg.
das Pfund. Als die „billigen« Butterhändler nach Stunden
fröhlich das Gastlokal der Wirtin verließen, nahm die Polizei
sie in Empfang und verhaftete sie. Die Wirtin mußte die
Butter wieder herausgeben, verlor dazu ihr Geld und kommt
vor das Gericht wegen Hehlerei.

* Bad Homburg v. d. H ., 21. Mai. Als heute
früh im Stadtteil Kirdorf ein Landwirt die reichen Vorräte
seiner Dauerwaren an Fleisch und Wurst Nachsehen wollte,
war die ganze Herrlichkeit verschwunden. Diebe hatten aus
der Dauerware Waren von kurzer Dauer für den Landwirt
gemacht.

Pfingsten 1915.
Maicnsonne, Blütenschnee
Leuchtet fröhlich über Pfingsten,
Und doch zieht so tiefes Weh
Durch die Höchsten und Geringsten:
Frühlingsjubel, Totenklage
Halten düster sich die Wage.
Komme brausend, heil'ger Geist,
Kraft aus Gott, du Hauch des Lebens,
Alles, was sich elend heißt,
Alle, denen jetzt vergebens
Maiensonne, Frühling lachen,
Laß zum Leben sie erwachen!
Leben aus der Ewigkeit,
Kraft aus Gottes Vaterherzen,
Trost in bittrer Einsamkeit,
Glaube auch in tiefsten Schmerzen—
Heilandsliebe, Geistesweben
Wandte Tod zum neuen Leben!

Leopold Clausnitzer.

WeUborser Wetterdienst.
BorauSstchtliche Witterulig fflt Sonntag, den 23 Mai.

Meist heiter und trocken bei östlichen Winden, tags¬
über warm.

FürHe Schriftleitung verantwortlich: K. Klose, Herdorn.

Vermißte!
Skizze von C. G. Heben strei t. !

Schluß. (Nachdruck verboten.)
Eben trat Madlon, die Tochter der beiden, ln»Zimmer.

Ihr hübsches Gesicht war kalkweiß und zeigte einen un¬
gewöhnlichen, tiefen Ernst; um den Mund hatte sich ein
tiefschmerzlicher Zug eingegraben. Sie wollte sprechen,
ihre Lippen bewegten sich, doch kein Wort brachte sie her¬
vor, stumm lehnte sie am Türpfosten.

„Was führt dich denn jetzt hierher?" frug Frau Foury
streng. „Den ganzen Tag hast du dich förmlich versteckt
gehalten. . . und wie du aussiebstl Ist dir etwas Schlimmes
passiert?" — „Ja, etwas Furchtbares. . . in der vorletzten
Nacht. Was ich da gesehen, «st zu gräßlich. . . Zwei Tage
habe ich die Qualen ertragen. . . jetzt ist meine Kraft zu
Ende. . . ich kann nicht mehr hierbleiben, in diesem Hause,
mit—mit Toten zusammen.« Schaudernd bedeckte Madlon
ihr Gesicht mit den Händen.

Der alte Foury war emporgefahren, und wie ent-
aeistert starrte er auf die Tochter. Die Frau hatte sich
schnell gefaßt. „Was redest du da?" frug sie scharf. „Du
träumst, du bist krankt" - „Nein!" fuhr Madlon heftig
auf. „Ich weiß, was ich rede . . . die WahrheitI Das
wißt ihr recht gut! In vorletzter Nacht hörte ich ein eigen-
tümliches Geräusch wie schon oft, — eine innere Unruhe
trieb mich, nachzusehen; ich ging hinab bis in den Keller
und sah alles, was ihr getan habt . . . die armen Men-
schen. . ." — „Unsinn ! Du phantasierst," schrie die
Alte. — „Laß die KomödieI" fuhr der Mann dazwischen.
— „du hast recht gesehen, Madlon. Doch, was wir getan,
ist nur die Rache für unser» Sohn, deinen Bruder, —
und die Leute, die du bedauerst, sind unsere Feinde, be¬
denke das !" — „Wenn auch, aber ehrliche Feinde, die
ein solches Schicksal nicht verdienen! Ich bitte euch, be-
schwöre euch, laßt ab davon. Ihr stürzt euch sonst ins
Unglück." Der Alte winkte abwehrend. „Laß das unsre
Sorge sein. Und nun geh' und schweige über die Sache!"

Die Dämmerung sank schon hernieder, als Meißner und
Blohm ihr Quartier erreichten, — das einsame Haus> m
Walde. Sie waren erfreut über den eigenartigen Zufall,
der sie in dieses gastliche Haus geführt hatte. Die Wirts-
leute erwiesen sich tatsächlich als höchst liebenswürdig:
nachdem sie ihren Gästen ein geräumiges Parterrezimmer
angewiesen hatten, ließen sie diese bis zum Abendessen
allein. Eine Viertelstunde mochte vergangen sein, da
huschte Madlon ins Zimmer, kam dicht an die Soldaten
heran und flüsterte: „Euch droht Gefahr in diesem Hause. . .
nehmt euch in acht! Aber laßt euch nichts merken, Hort
ihr?  Verratet mich nicht, ich beschwöre euch! Ebenso
lautlos wie sie gekommen, verschwand sie wieder.

Verdutzt sahen sich die beiden an. Was sollte denn
das bedeuten? Ateißner faßte sich zuerst. „Du. ich glaube,
in diesem Hause ist es nicht richtig. Denke an das, was
ich dir heute gesagt habe!" - „Ach wo," meinte Blohm
geringschätzig, „ich glaube nicht daran. Die Leute haben
einen guten Ruf und zeigten sich auch so lieben^
würdig." — „Wenn du recht hättest, um so besser. Doch
meine ich, daß Vorsicht nichts schaden wird/^
Meißner ging nach dem Essen fort und kehrte nach
einer Stunde mit seinem Unteroffizier und noch zwei
Kameraden zurück, die unbemerkt im Zimmer mit unter-
aebracht wurden, um im Notfall bei der Hand zu sein.
Blohm wollte zwar von diesen Vorsichtsmaßregeln nichts
wissen, gab aber schließlich nach und befolgte Meißners
Anordnungen. Beide legten sich angekleldet zu Bett, an
Schlaf war natürlich glicht zu denken.

Die Stunden vergingen, nichts rührte sich. Endlich,
schon stark nach Mitternacht, schoß plötzlich ein Lichtstreffen
in das Dunkel, und durch die geräuschlos geöffnete Tur
schob sich der alte Foury, gefolgt von der Frau, die eine
brennende Kerze trug. Katzenartig schlichen sie an das
Bett Blohms . . . in der Hand des Mannes glitzerte ein
Messer. Blohm sprang auf . . . da stand auch schon
Meißner, das Gewehr im Anschlag. Ein greller Pfiff, «es
die übrigen herbei. Starr vor Schreck, mit kalkweißem
Gesicht und angstverzerrtenZügen standen die alten
Leute da. ..... . .. .

Der Unteroffizier, der etwas Französisch verstand,
nahm sie in ein Verhör, und nach langem Zögern und
Leugnen gestanden sie, daß sie den in ihrem Hause ein-
auartierten Soldaten nach dem Leben trachteten, — aus
Rache für den gefallenen Sohn. Schon manchen hatten
sie im Schlafe überfallen und getötet, dann zunächst nach
dem Keller gebracht und in der folgenden Nacht im nahen
Walde begraben. Das alles erzählten sie m»t zynischer
Offenheit, ihre Angst war jetzt fast gänzlich gewichen. Das
empörte die Soldaten aufs äußerste, und der Unteroffizier
hatte Mühe, sie von einer sofortigen Vergeltung ab-
^ ^ Mei'ßner wandte sich mit Abscheu ab und sah in das
blaffe Gesicht Blohms. „Vermißte!" sagte er mit einem
bedeutungsvollen Blick. „Kameraden, Die vergeblich gesucht
wurden." Blohm nickte schweigend. —

Nun ging es an die Durchsuchung des Hauses, die
Alten mußten vorausgehen. An der Kellertur traten
iie scheu zur Seite; sie waren nicht mehr zum Weltergehen

bewegen, und ehe jemand es hindern konnte,
plötzlich die nach oben führende Treppe hinauf. Die Sol-
baten stürmten hinterdrein, fanden aber oben alles oer-
schloffen. Als sie endlich einige Türen gesprengt hatten,
schlugen ihnen vom Bodenraum bereits dichte Rauch¬
schwaden entgegen, — sie mußten zurück.

Als sie den Hof betraten, schlugen bereits Flammen
durch das Dach. Da löste sich aus dem Dunkel des Gartens
eine Frauengestalt und eilte mit einem verzweifelten Auf-
schrei nach dem Hause — es war Madlon. Meißner
sprang hinzu, und nur mit größter Mühe konnte er sie
davon abhalten, ins Haus einzudringen. Nach wenigen
Minuten stürzte das Dach in sich zusammen. . . Die
alten Leute hatten sich der strafenden Gerechtigkeit ent-

°̂^̂ Erschüttert standen die Soldaten. — in ihrer Mitte
Madlon. die starren Blicke voller Entsetzen auf da,
brennende Haus gerichtet. Plötzlich machte sie ftch frei und
jagte wie gehetzt davon. . . ein düsteres Drama war zu
Ende. - _

Schönheit
verleiht ein zartes reines Gesicht, rosiges jugendfrisches Aussehee
«nd ein blendend schöner Teint. - Alles dies êrzeugt die echt.

S teckßTLpferdS eixc «t
fdie beste Lilienmilchseife ), von Bergmann & Co., Radebeul,
ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada (Lilienmilch-
Cream) rote und spröde Haut weiß und sammetweich, Tube 50 Pfg.



Deutsche Pfingsten.
(*in Mrujj an unsre Krieger.

Nun läuten sie Pfingsten in Deutschland ein,
nun stellen sie grünende Silbermain
an die Türen und Fenster und an die Altäre
als schimmernde deutsche Friedcnswehre.
Die Stuben drinnen blank ausgefegt,
mit frischem Sand draußen den Weg belegt;
und von der Hände fleißigem Tun
mögen sie jetzt wohl ein wenig ruhn,
die Mutter , die Gattin , die Schwester, die Braut.
Weit, weit in die Ferne ihr Trcuauge schaut:
„Nun haben wir alles so schmuck und so fein,
nun müßten am Festtag sie bei uns sein!"
Und der Kinder Spiel endigt im selben Reim:
»Ach käme der Vater doch bald zu uns heim!"

So klingts mit Sehnsucht vom Heimatstrand
in den Feierabend, ins Feindesland.
Hauspfingsten , Herzpfingsten — ein ganzer Strauß
voll duftender Lieder kommt zu euch hinaus,
in die Schützengräben, auf einsame Wacht,
in die klare, milde Pfingststühlingsnacht . . . .
Wenn Kanonendonner die Erde erschüttern,
sei's ein Echo von furchtbaren Lenzgewittern.
Und der Blitz der Granaten müsse sein
wie auf deutschen Bergen der Pfingstfeuerschein.
. . . Es soll ja durch euch auf der weiten Erden
über Land und Meer deutsche Pfingsten  werden.
Gott zündet Psingstflammen im Herzen euch an.
Sein Geist durchbrauset den deutschen Mann.
Und das heilige Glüh 'n und das deutsche Weh'n
soll vor euch durch Völker und Länder gehn.
Gegen Englands Gier und Krämersinn
streb, deutscher Geist, über die Sterne hin!
Gegen Frankreichs befleckte Lüsternheit
strahl, deutsche Zucht, deutsches EhrenkleidI
Gegen Rußlands blutdürstende Barbarei
zeig, deutsch Gemüt, was Menschenwürde sei!
Gegen aller Feinde Lüge und List
zeig, daß du der Menschheit Leuchter bist!
Und gegen der Feinde Niedertracht
triumphiere mit deines Gottes Macht ! —

Pflanzt den Pfingstbaum hoch auf des Schiffes Mast,
stellt ihn ein zur Schützengrabenrast.
Denkt, wenn im Wind ein Blättlein fällt:
Deutsche Pfingsten weht jetzt durch die Welt
und wenn euch der Heimat Sehnen rührt,
daß von Gottes Geist einen Hauch ihr verspürt.
So sei uns allen der Sieg bereit,
von dem Meister, der die Geister weiht!

ex. Gerhard Fuchs.

Pfingstspruch 1915.
O du Geist' der ew'gen Liebe,
Geist der Gottesritterschast,
Wollest pfingstlich uns durchgliihen
Mit den Strömen deiner Kraft,
Daß die deutschen Waffen strahlen
Sieggesegnet , heil'ger Geist,
Und du dann dem Friedensoolke
Seiner Seele Sonne seist!

Reinhold Braun.

Aus dem Reiche.
. .. liber Kriegshetze . In feiner Rede über

-9' rFf bruar 1876  bat Bismarck, wie die. ^ rankst Ztg . in Erinnerung bringt, auch über die au
die^ ullänA Kräfte gesprochen. Worte, die aufdie Zustande Italiens in den letzten Wochen wie aemünat
^scheinen . Der Reichskanzler sagte damals : „Ein Krieg
wird durch Zeitungsartikel niemals herbeigeführt. Wenn
man das Gefühl hat, daß in irgendeinem Lande die Mi-

öa"n soll man recht laut schreien,
damit die Ma,oritat darauf aufmerksam gemacht wird,
denn die Majorität hat gewöhnlichk - in-
Neigung zum Kriege,  der Krieg wird durch Mino-
gekommen̂ " " ^ ~ ®an3 ^ 'st es  nunmehr in Italien

"uad)  Ostpreußen . Die Russen haben be.
kanntlich bei ihren wiederholten Einfällen in Ostpreußen
fast den ganzen Bestand an Kleinvieh, namentlich Ge-

ober mit  N fartgeschleppt. Bei dem
ngriff genommenen Wiederaufbau der zerstörten

Ortschaften und der Neuansiedelung der zurückgekehrten
Einwohner machte sich daher der Mangel an Geflügel be-
l°" er ®« f-br r‘ Um diesem abzuhelfen, hat die Aebtissin
des Klosters Helligengrabe in der Ostpriegnitz zu einem nach-
5bmu "gowurd,gen Radikalinittel gegriffen: Sie ließ von den
Masse,a dles Klosters fleißig Hühner sammeln, bis all-
mählich die stattliche Zahl von 2000 Stück erreicht war.
Mit diesen 2000 Tieren ist die Aebtissin jetzt nach 14 Tagen
langer Fahrt in Stallupönen angekommen. Da für Hühner
und Schweine reichlich Futter in den halb zerstörten Ge-

vorhanden ist, die für menschliche Nah.
rung nicht mehr geeignet sind, sollen in der nächsten Zeit
geschafft we?den^ ^ "" ”3ur  Ansiedlung " nach Ostpreußen

Vstugstsahrken und pferdeschuh . Der Leipziger
der Presse folgende beheraigenswerte

Anregung „Wir mochten in diesem Jahre allen Pfingst-
relstnden , die ihre Ausflüge zu Wagen unternehmen, di«

s er JP fc / öe  ganz besonders ans Herz
!ftöe rA ö,es„ l.ch? " ln normalen Zeiten gerechtfertigt
ist, so durfte es bei den jetzigen Verhältnissen umso not¬
wendiger sein. Die besten Pferde sind für den Kriegsdienst
ausgemustert worden . Die zurückgebliebenen sind meist
alte minderwertige Tiere, deren an sich schon mangelhafte
«-Ät -̂ ^b^ bigkeit durch den Hafermangel noch mehr herab-
gesetzt worden ist. Die Fahrgäste werden deshalb gebeten, den
verminderten Kräften der Zugtiere Rechnung zu tragen

oder schlechten Wegen auszusteigen. Huf
fofcfjen Wegen bedeutet jede Person weniger im Wagen
eine Erleichterung für die Pferde. Die Fahrgäste wollen
auch darauf achten, daß den Tieren unterwegs genügend
Ruhe gegönnt wird, daß sie richtig gefüttert und vor allem
auch oft und reichlich getränkt werden."

Lohnende Reise nach Herborn.
^ur am Platze . "WO WM- Nur 14

IWF In » Saul In.»n Jf t aeI e r , Fi » gang Hainstrasse .

Von Mittwoch, den 2«. Mai bis Dienstag , den $7
vormittags 8 bis abends 8 Uhr täglicb:

Riesen -Massen -Verkäufe

Emaille - IPfFajrei
Meist aus den grössten Emaille -Werken Deutschlands.

Kein Kaufzwanli 3 Waggonladunffen Selbst aussni)
KSf n i*M o 6 gekannt billigen Preisen verkauft werden. Sämtliche Haus- und Küchengeschirre in größter A,.!
rat ? : Wossereimer , Milcheimer, Toilette -Eimer, Kochtöpfe in allen Farben und Grüßet \
Wasserkessel besonders billig, Kaffeekannen, Teekannen, Milchkannen, Fischkocher, Milchkocher, Teigschüffeln
Suppenterrinen , Schaum- und Schöpflöffel, Seihen , Durchschlage, Brat - und Kuchenpfannen, Waschbecken

dekorierte Löffelbleche, Fleischhackmaschinen, Kartoffelreibmaschinen, Kartoffeldämpfer.
Ich sehe einem geneigten Zuspruch entgegen und zeichne hochachtungsvoll

Frau Karl Dorp aus Elberfelj
«i °i"imi. ein 9r°^er  P ^ ten ganz schwerer Emaille -Waren zum Verkauf. Ferner ein Posten fein x
^offelbleche groß oder klein Stück1.50^ ., in weiß1 20 Ji.  pro Stück. Sand-, Seife-, Soda-Gestelle mit Scku

Bekanntmachung.
Bei der Revision der Brotbücher hat sich ergeben, daß

immer noch nicht die dieserhalb erlassenen Bestimmungen
genau beachtet werden. Ich weise nochmals darauf hin, daß
auf keinen Fall mehr Brot oder Mehl abgegeben werden darf,
als in dem Brotbuch angegeben und amtlich bescheinigt ist.
Im Zuwiderhandlungsfalle macht sich sowohl der Brotbuch¬
inhaber als auch der abgebende Bäcker oder Händler strafbar.

Weiter weise ich wiederholt darauf hin, daß jeder Ab¬
gang von Haushaltungsmitgliedern des Brotbuchinhabers
stets sofort auf Zimmer Nr. 9 des Rathauses zu melden ist
und daß keinenfalls mehr Brot oder Mehl entnommen werden
darf, als für die tatsächlich vorhandenen Haushaltungs¬
mitglieder zuständig ist.

Schließlich weise ich noch darauf hin, daß alle Zu-
widerhandlungen gerichtlich bestraft werden und keinerlei
Rücksicht in dieser Beziehung genommen werden kann und
darf.

Herborn , den 20. Mai 1915.
Die Polizei -Verwaltung

_ _ Der Bürgermeister : Birkendahl.

Ein Portemonnaie
mit Inhalt  gefunden. Ab¬
zuholen in der Expedition des
„Naffaucr Volksfreund".

Empfehst.

Gesucht zuverl., selbständ., solid.
Knecht

75—80 Mk. Lohn per Monat
bei vollständig freier Station.
Karl Hecker. Haiger

Obertor 3.

Rhein-,Hose
uuslflndisctoi
Feldpostpack.
in 250 und 500

■ zu billigsten
Fr . Hälir.

i=
Mühlgaffe 11 /;

Bekanntmachung.
. .. Die Gemeindesteuerliste der Stadt Herborn
für das Steuerjahr ISIS liegt gemäß§ 80 Abs. 3
des Einkommensteuergesetzes in der Fassung der Bekannt¬
machung vom 19. Juni 1906 vom 18 . ds . Mts . ab
14 Tage lang zur Einsicht der Steuerpflichtigen mit einem
Einkommen unter 900 Mark auf der Stadtkaffe offen.
m «r ? /Aungen gegen die Veranlagung sind binnen einer
Ausschlußfrist von 4 Wochen nach Ablauf der Auslequngsfrtst
bei dem Herrn Vorsitzenden der Veranlagungskommission in
Dillen bürg  anzubringen.

Herborn , den 17. Mat 1915.
Der Magistrat : B irkendahl.

Billig zu verkaufen
Eine Partie eich . Bohlen,

Balken , Brennholz , li,,
Holz. Riemenscheiben, P (L OPfflltP

4 Kreissägen , 1 Leder-' 4 Ul1*
treibriemen , 1 Hanf¬
riemen, 2 Stück elektr.

Ausschalter.
Girst. Meckel. Herborn

Kaiserstraße. Kraitii

Aufruf!

Aus dem Felde der Ehre
gefallen:

Pionier Wilhelm Jung  aus
Oberscheld, 22 Jahre alt.

Pionier Heinrich Küster aus
Dillenburg.

|ä 10 - Pfundpackung
unter Nachnahme

Heupel&Leoi
Gibelshoust

Seit einigen Tagen ist in den Räumen der
hiefigen Zweigstelle der Bank für Handel und
Industrie ein Plakat ausgehängt mit dem Motto:

„nein Hern Unterland, damit wir siegen.“
Geldspenden werden erbeten. Der Stifter von mindestens
2 . — Mk. erhält in der Bank 1 « mehrfarbige Kunst¬
drucke „Episode aus dem Weltkrieg " nebst
einer offiziellen Dankkarte ; der Spender von
mindestens « .— Mk. erhält eine künstlerische Wohl¬
fahrtsmappe mit Bronce -Relief „Wir führen
Euch zu Kampf und Sieg ". Die Mappe selbst ent-
hält 15 hervorragend ausgeführte Kunstdrucke, Bildnisse
unserer Heerführer darstellend, sowie 2 Stimmungsbilder mit
Gedichten’ „Reiterschlacht" und „Letzter Gruß ", welche in
ihrer Gesamtheit ein wertvolles Andenken an Deutschlands
eiserne Zeit bilden.

Die Gaben finden unverkürzt Verwendung
zum Besten unserer tapferen Soldaten , insbe¬
sondere zur Beschaffung regendichter Umhänge,
welche in Anbetracht der kommenden Regenperiode nament-
lich für unsere Truppen im Osten notwendig werden.

Kirchliche Nachrichten.
Dillenburg.

Sonntag , den 23. Mai
1. Pfingsttag.

Vorm 8 Uhr : Herr Pfr . Fremdt
Lied : 123, Vers 12.

Vorm. 9' /«Uhr : H. Pfr . Sachs
Lieder: 137 und 119 Vers 4.
Kollekte für das Rettungshaus
bei Wiesbaden, auch in den

Kapellen.
Beichte und hl. Abendmahl.

Vorm. 11>/2 Uhr: Kindergottes
dienst. Lied: 48.

Elbach.
Vorm. 10 Uhr: Predigt, Beichte
u. hl. Abendmahl. H. Pf .Fremdt

Donsbach.
2 Uhr : Beichte, Gottesdienst
u. hl. Abendmahl H. Pf . Sachs.

Sechshelden.
Nachm. 1% Uhr : Predigt.

Herr Pfarrer Conrad.
Taufen und Trauungen

Herr Pfr . Fremdt.
8V» Uhr : Versammlung im

evangelischen Vereinshaus

(Größere Quantitil
in Zentnerpackungm.,
Bestellung innerhalb"
Lieferfristzum Versandg

Kirchliche Uachni
Herborn.

Sonntag , den 23.
(1. Pfingstt - j

91/» Uhr:
Herr Dekan Professor!

Lieder : 119. IST
Mitwirkung de? ftiti
Kollekte für das Retti

1 Uhr : Kindergottes!
2 Uhr : Herr Pfarrer i

Lied: 119.
Abends 81/* Uhr

Versammlung im Ve
Burg

11 Uhr : Kindergottei
4 Uhr : Herr Pfarrer C

Beichte und hl. Abenl
Kollekte für dasRcttmi

Mitbürger,beteiligt Euch an dieser Sammlung
die in hervorragender Weise dazu bestimmt ist, die Schlag-
fertigkeit unserer Truppen zu erhalten. Dem Ausschuß ge¬
hören an die Herzogin von Rattibor, Frau von Stumm,
Frau Konsul Staudt , der Kabinetsrat Ihrer Majestät der
Kaiserin, Dr . von Behr-Pinnow und der Direktor der
Darmstädter Bank I . Andreae.

Bank für Handel und Industrie
Agentur Herborn.

Montag , den 24. Mai,
2 Pfingsttag.

Vorm. 8 Uhr : Herr Pfr . Sachs
Lied : 119. V. 4.

Vorm 9-/2 Uhr : H. Pfr . Conrad
Lieder : 1l8 und 115 Vers 7.
2.Quartalskollekte für die Armen.

Taufen und Trauungen:
Herr Pfarrer Sachs.

Abends 8' /s! Uhr : Familien
abend im Vereinshaus.

i/22 Uhr : Herr Pfr. !
Kollekte für das Rettun

Htrschberg.
1/24  Uhr : Herr Pfr.
Kollekte für das Rettung

Dienstag 8 Uhr : Jungfrauenv
Mittwoch 81,-2Uhr : Jünglingsv.

Donnerstag 8 ' /* Uhr:
Kriegsandacht in der Kirche.

Herr Pfarrer Sachs.
Freitag 7»/i Uhr : Vorbereitung

zum Kindergottesdienst. •
Freitag 8»/< Uhr:

Gebetsstunde im Vereinshaus

Montag, den 24.
(2. Pfingsttag)

Herborn.
9>/2 Uhr : Herr Pkarrtt/

Text : 2. £ im.
Lieder 119 1«

Zweite Quartals»
2 Uhr : Herr Vikar

Lied: 122.
Amdors

t ' /* Uhr : Herr PÜ-
Beichte und hl. Am

Uckersdorf
3 '/* Uhr : Herr Pft-

Beichte und hl. Ab
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